
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Herr Jakob Reiter. Eine Viehpulvergeschichte

urn:nbn:de:bsz:31-338188

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-338188


ger Kerl

eg gehen
ſe 1810

ſich auch

ar recht

zer nicht

n großen
ſo würde

n haben

den kenn

lichts iſt .

en ! “ be

eſſerliches

r 10

ſollte ihn

auf den
u. „Bitte

.
ir nicht “
dchen ent⸗

zu haben ,
idelte den
dir nichts
und⸗ und
n. „ Em⸗
idſatz des

die Ohren .
aren ſchon
Fßrau, die

ie an den

irn . Jetzt
er war ja

ühren wir
Nehmen

Der Berr Jakob Reiter .

Eine Viehpulvergeſchichte

IDas Dorf Hellheim könnte geradeſogut wie am

blauen Bodenſee , auch im Taubergrunde ,

oder im Markgräflerlande , oder ſonſtwo liegen .

Es könnte geradeſogut , wie Hellheim , auch Finſter

lingen , oder Heiterhauſen heißen Geſtalten wie

den Hetzen⸗Michel , den alten Markus , den Kaufmann

Weißhaupt und den Huber - Bernhärdle wird man

überall finden können Und durſtige Seelen , die

gerne trinken , wenn ein anderer zahlt , trifft man

genug : oben und unten und mitten im

Lande . Dies als kurze Vorrede .

Der Mateiſenbauer in Hellheim tränkte

am Dorfbrunnen ſein Vieh zu Mittag und

dachte an gar nichts Er pfeifelte in

kurzen Stößen vor ſich hin , weil , wenn

man zum Tränken pfeifelt , den Kühen und

Rindern und Ochſen das friſche Brunnen⸗

waſſer bekanntlich viel beſſer ſchmeckt . —

Dieſes Pfeifeln hat der Mateiſenbauer geübt

ſein Lebenlang und es war ihm ſo zur

Gewohnheit geworden , daß ſich der Mund

von ſelber ſpitzte , ſobald er die Peitſche

vom Nagel langte , mit der er jahraus —

jahrein ſein liebes Vieh zum Brunnen

trieb . Der Vater und der Großvater des

Mateiſenbauer haben auch gepfeifelt , in

ganz gleicher Weiſe , und alle Nachbarn

pfeifelten , wenn ſie hinter ihren Rindern

an der Tränke ſtanden .

Kam da die Straße her einer gelaufen ,

geradenwegs auf den Bauer zu. Der war

herriſch gekleidet und lüftete ſchon von weitem den

breitrandigen Strohhut .

„ Guten Tag , Herr Huber ! Guten Tag , Herr Huber !
Mein alter Meiſter kennt mich nicht mehr kennt

mich nicht mehr ! rief der Ankömmling den Bauer an

„ Nein , ich kenne Euch wirklich nicht “ , gab dieſer

zur Antwort .

„ Ich bin doch der Jaköbele — der Jaköbele ,
der bei Euch als Viehbub gedient hat , als Viehbub

gedient hat , und den Ihr eines Tags ſo gottserbärmlich

durchgehaut habt . — Ich bin doch der Schlingel ,

der die Küh geſtupft hat . Ich bin Euch doch aus

dem Dienſt gelaufen , aus dem Dienſt gelaufen . Eure

Prügel ſind mir aber gut bekommen , gut bekommen .

Soweit hätte ich ' s bei Euch all mein Lebtag nicht

gebracht und ich hoffe noch nicht am Ende , noch

nicht am Ende zu ſein . “ Das Maulwerk ging wie

geſchmiert

Der Bauer grübelte in ſeinem Gedächtniſſe und

ſetzte das Pfeifeln unentwegt fort . Es war für ihn

aber ein ſchwer Geſchäft : gleichzeitig zu pfeifeln und zu

denken . Langſam dämmerte die Erinnerung auf an

den allerboshafteſten Lümmel , den er in den langen

Jahren , ſeit er hauſte , in ſeinem Dienſte gehabt

hatte — Ja , der Jaköbele ! und der ſollte jetzt

„Guten Tag, Herr Huber ! Guten Tag, Herr Huber ! . . . “

herrenmäßig gekleideter Fremdling vor ihm ſtehen —

war das möglich ? — Der Jaköbele mußte , nach

allem Ermeſſen , längſt irgenduwöo am Galgen

hängen , denn das hatte der ſchon bei ihm verdient ,

als er damals ſeinen Kühen die Euter mit Nadeln

ſtupfte , daß ſie keinen Chriſtenmenſchen mehr an ſich
heranließen , und wegen welcher Tat er ihm das

Geſäß mit dem Farrenwedel windelweich gegerbt

hatte . — Der Jaköbele ein Herr ! — wie mochte

das wohl zugegangen ſein ?

Der Bauer konnte ſich von ſeinem maßloſen Er⸗

ſtaunen nur langſam erholen . Das Pfeifeln hatte

er eingeſtellt , das Vieh war den Ställen zuge —

trottet . — Er maß mit ſcharfen Blicken den einſti⸗

gen Viehbuben von oben bis unten und wieder von

unten bis oben , und er mußte zu dem Schluſſe
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kommen , daß wenn die Kleidung den Herren aus —

macht , er es hier mit einem vollendeten Herren zu
tun habe . Aber nicht nur die Kleidung , ſondern

auch die hochgewachſene , behäbige Geſtalt des Jaköbele

paßten zu deſſen herrenmäßigen Auftreten ganz vor —

trefflich .

„ Woher des Weg' s und wohin die Reiſ ' “ , war

alles , was der Bauer vorerſt über die Lippen brachte .

„ Euch wollte ich einen kurzen Beſuch — einen

kurzen Beſuch abſtatten “ , nahm der Jaköbele wieder

das Wort . „ Aber wir bleiben doch nicht auf der

Straße . Ich wollte auch die Bäuerin begrüßen und
die Kinder — die Kinder . Ja , die Kinder von da —

mals werden alle große Leute — große Leute gewor —
den ſein . Es iſt lange her — es iſt lange her ! —

Vom Viehbuben bis zum ſelbſtändigen unabhängigen
Manne iſt ein weiter Weg ein weiter Weg .
Das dürft Ihr mir glauben , mein lieber Herr Huber . “

Sie gingen dem Hauſe zu. Der Bauer war in
ſeiner beſchaulichen Ruhe geſtökt . — Was ſollte er
mit dem ſeltſamen Gaſte anfangen . Die Nachbarin

rechts lauerte ſchon neugierig hinter dem Fenſter .
Des Hanſenbauern Sohn gegenüber ſtand Poſten
unter der Stalltüre und der Nachbar links hatte ſich
krottenbreit auf ſeiner Staffel aufgepflanzt . — Alſo

mußte der Mateiſenbauer den Jaköbele , um ihn den

neugierigen Blicken zu entziehen , wohl oder übel in

ſein Haus aufnehmen — da blieb ihm keine Wahl .
—Die Bäuerin war auch ſtarr vor Erſtaunen , als

ſie erfuhr , um was für einen Beſuch es ſich da

handle . — Aber ſie lud den Gaſt nichtsdeſtoweniger
zum Sitzen ein und ließ es , während ſie ihre Schürze
glattſtrich , an dem üblichen „ Willkumm auch “ nicht
fehlen .

Der Herr Jaköbele nahm ungeniert Platz .

„ Es ſind heute gerade zwanzig Jahre , zwanzig
Jahre , ſeit ich bei Euch , wegen meines Leichtſinns ,
das Bündel ſchnüren mußte . Ihr könnt mir glauben .
ich hab viel erlebt , viel erlebt in der großen weiten Welt ,
Aber das Unkraut verdirbt nicht , verdirbt nicht , iſt ja
ein altes Sprichwort , ein altes Sprichwort . Jetzt

geht es mir gut , recht gut . Ich hab ' es zu An —

ſehen und Wohlſtand gebracht . Ich darf mich
ſchon zeigen , ſchon zeigen , und da mich meine

Geſchäftsreiſe gerade hier durchführte , wollte ich nicht
verſäumen , nicht verſäumen , meine alten Meiſters⸗
leute aufzuſuchen . “ Er ließ während der Rede die

ſchwere goldene Uhrkette , die auf der Weſte über dem

behäbigen Bäuchlein prangte , auf und ab durch die

Finger ſeiner Rechten gleiten , während er mit der
linken Hand ſachte auf den Tiſch trommelte , daß
man ſeine blitzenden Ringe ſehen mußte . — Der

Herr Jaköbele wußte ſich ein Anſehen zu geben .

„ So , ſo “ , meinte der Bauer

Bäuerin hinzu . Sie trauten

noch nicht .

Dieſer trocknete ſich mit einem rotſeidenen Taſchen —

tuch die Glatze ab , denn es war ſchwül und heiß in

der Stube und die unverſchämten Fliegen hatten

längſt ſein fettglänzendes Haupt zum willkommenen

Tummelplatz gewählt . Dann fuhr er fort in ſeiner

Rede .

„ Ja , ja , ich, der ich einſt dem Rindvieh ein Quäl⸗

geiſt , ein Quälgeiſt war , bin ihm jetzt ein Wohltäter ,
ein Wohltäter geworden . Es iſt alles längſt wieder gut

gemacht , längſt wieder gut gemacht . — Ihr müßt
nämlich wiſſen , Herr und Frau Huber , daß ich Vieh —
pulverfabrikant , Viehpulverfabrikant geworden bin ,
und daß mein vorzügliches approbiertes Freß - und

Maſtpulver „ Sanitas “ , das heißt nämlich zu deutſch
ſoviel als Geſundheit , Geſundheit , die Herzen aller

Rinder und Kühe und Ochſen und vornehmlich auch
aller Maſtſchweine erfreuen muß , erfreuen muß . Ich hab '
einen koloſſalen , koloſſalen Abſatz . Ich verdiene freilich

auch mein Geld dabei , mein Geld dabei ; aber : „ für

umeinſunſt iſt der Tod “ , ſagt man , ſagt man , und

meine Abnehmer haben , wenn man die Sache recht

betrachtet , recht betrachtet , doch den größten Vorteil ,
den größten Vorteil . Und um auch die hieſige Ge —

gend , das Feld meiner früheren Tätigkeit , der Wohl —
tat teilhaftig werden zu laſſen , bin ich hierhergekom —
men , hierhergekommen , und will beim Kaufmann

Weißhaupt eine Niederlage meines weltberühmt , welt⸗

berühmt gewordenen Fabrikats errichten . “

„ So , ſo “ , meinte der Bauer und „ei , ei “, ſetzte
die Bäuerin hinzu .

Dann kam das Agathle , die jüngſte Tochter des

Mateiſenbauer , mit Tiſchtuch und Eßgeſchirr zur
Türe herein , denn es war Mittageſſenszeit . Das

ſchüchterne Mädchen ſtutzte ob des ſchwitzenden , glatz —
köpfigen Herren , der bei den Eltern ſo vertraut am

Tiſche ſaß , und dieſer weidete ſeine Blicke an dem

über und über rot gewordenen ſchönen Geſichtlein .
„ Wohl Fräulein Tochter , wohl Fräulein Tochter “ ,

wandte er ſich fragend an die Bäuerin . „ Ich will

übrigens durchaus nicht ſtören , durchaus nicht ſtören .
Es wird auch für mich Zeit . Ich habe das Mit⸗

tageſſen im Ochſen , im Ochſen beſtellt . “ Er ſtand
vom Stuhle auf , griff nach ſeinem Hut , machte ein

paar Kratzfüße vor dem erſtaunten Agathle , „ich ge —
denke im Ochſen zu übernachten “ , wendete er ſich
noch an den Bauer , „ und es würde mir ein großes
Vergnügen ſein , ein großes Vergnügen ſein , wenn
mir der Herr Huber heute Abend auf einige Stun⸗
den die Ehre geben würde . “

„ So , ſo “ , meinte der Bauer . „ Ei , ei “, ſetzte
die Bäuerin hinzu .

„ Ei ei “, ſetzte die
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Die Neugierde treibt den Menſchen gar oft und

gern ins Wirtshaus .
Am runden Tiſch in der großen Stube ſaß der

Herr Fabrikant , im eifrigen Geſpräch mit dem Kauf —

mann Weißhaupt , beim „ Roten “ . — Er freute ſich ,

daß die Bauern ſo zahlreich anrückten — das war

Waſſer auf ſeine Mühle . Bald war er mit allen

bekannt . Mit luſtigen Geſchichten und faulen Witzen

trug er ein gut Teil zur Unterhaltung bei , dann

ließ er Rotwein auffahren in Doppellitern .
Der Ochſenwirt ging geſchäftig hin und her , ſelbſt

die Malwine machte ein vergnügtes Geſicht —

ſolche Gäſte kamen nicht alletag .
„ Von dem ſeinem Wein will ich keinen “ , ſagte

eir alter Bauer , als ihm ein gefülltes Glas zu —

geſchoben wurde .

„ So mach ' doch keine Geſchichten , Markus , es iſt

vom Ochſenwirt ſeinem beſten und billig iſt er auch “,
ermunterte ihn ein anderer .

Der Hetzen - Michel — einer von den Jungen
blieb auch bei ſeinem Bierglas . Sonſt ließen ſich
alle den „billigen “ Wein wohl ſchmecken —der löſte

auch gar bald die Zungen .
Der Herr Fabrikant ſprach laut und prahleriſch von

ſeiner Erfindung — dem Viehpulver „ Sanitas “ —

welches alles bisher dageweſene in den Schatten

ſtelle . Er ließ kleine Blechdoſen , die mit der

wunderwirkenden Futterwürze gefüllt waren , am

Tiſche herumgehen , die Männer einladend , eine

„ Naſe voll “ zu nehmen .

„ Das duftet wie „ Schneeberger “ . Sollen die

Viehcher dieſes Zeug ſchnupfen wie der Schuhmacher⸗
Marte ſeinen „Lotzbeck vom beſten “; oder iſt das

Zeug vielleicht für die Läuſe gut ! “ rief der Hetzen —
Michel und ein ſchallendes Gelächter folgte ſeinen
Worten .

„ Ihr ſeid ein Spaßvogel , ein Spaßvogel ! Das

iſt ſchon recht , ſchon recht , aber Ihr dürft meine

epochemachende Erfindung nicht verſpotten . Proſit ,

Herr Hetz ! Proſit , Herr Hetz ! Aufs ganz Spezielle !
Aufs ganz Spezielle ! Meine Blume , meine Blume ! “

ſchwadronierte der Pulvermann weiter . Ihn konnte das

Gelächter der Bauern nicht aus der Faſſung bringen .

„ Was will denn eigentlich der Aff mit ſeinem
dummen Geſchwatz “ , brummte der Michel zu ſeinem
Nachbar hin .

„ Sag ' ihm nur deine Meinung Du haſt das

Zeug dazu ! wir wollen derweil „ Roten “ trinken ,

billiger wird der nimmer “ , gab dieſer zurück und

ſtumpte dabei den Hetzen - Michel leicht in die Rippen
—der hatte ſchon davon .

„ Ja , ſauft nur und wenn Ihr auf den Schwindel

hereinfallt , den der Euch aufbindet , ſo zahlt Ihr den

„ guten Roten “ dutzendfach ! “

„ Ja , Freund Michael , Freund Michael ! Habt
Ihr Euch erholt von Euerm Schneeberger ? Es lebe der

Schneeberger , der Schneeberger ! Der Mann war

auch ein großer Erfinder , der das „approbierte Haupt⸗ ,
Hirn⸗ und Flußpulver “ in den Handel brachte .

Euerm dicken Schädel müßte eine gehörige Doſis

davon gewiß recht gut bekommen . — Aber proſit ,

meine Herren ! Proſit , meine Herren ! Die Rede

nicht vergeſſen ! Die Rede nicht vergeſſen ! “ rief der

Fabrikant über den Tiſch hin und hob der Geſellſchaft
das gefüllte Glas entgegen . Er verſuchte den ein⸗

zigen Widerſacher mit Grobheit unſchädlich zu
machen . Er kam an den Unrechten .

Die Bauern belachten „ den Witz “ des weinſpenden —
den Mannes nicht , ſie griffen nur zögernd zu den

Gläſern und der Kaufmann Weißhaupt flüſterte dem

Herr Fabrikant etwas zu, was dieſen ſtutzig machte
und dazu beſtimmte , wieder einzulenken

„ Nichts für ungut , nichts für ungut ! Ihr werdet

doch einen Spaß verſtehen , einen Spaß verſtehen ,

Herr Hetz ! Ich ſteige in die Kanne , in die Kanne !

Ich löffle mich , ich löffle mich ! “ wandte ſich der

Viehpulvermann verſöhnend an den Hetzen - Michel .
„ Das iſt doch ein Mords - Kamel “ , war alles , was

der junge Bauer vorerſt über die Lippen brachte .
Der alte Markus brummte vor ſich hin : „ Ein

dummer Kerl , ein dummer Kerl ! Sagt alles zweimal ,
zweimal .

Die Malwine brachte zwei neue Doppelliter von

dem bekannten Roten . Süß lächelte ſie dem Hetzen —
Michel zu , der bemühte ſich nämlich ſchon lange um

die dicke Wirtstochter . Der Michel war länger
ledig geblieben als es für einen Bauer gut iſt ,
weil es ſich mit dem Heiratend auch gar nicht ſchicken
wollte . Schon vor Jahren —bei ſeines Vaters

plötzlichem Tode — hatte er den großen Bauernhof

übernehmen müſſen . Seine Mutter hat den Haus —
halt weiter geführt , aber ſie wurde alt und ſchwach
und kindiſch , ſo daß da dringend nötig ein Weib

ins Haus gehörte .
Die Malwine wäre ihm ſchon recht geweſen . Sie

war ein tüchtiges Mädchen und er hatte ihr zulieb
ſchon manchen Schoppen genommen — im Ochſen . —

So hatte ſie ihm ſchon oft zugelächelt — aber weiter

war es nicht gekommen .
Sie lächelte , zu ſeinem größten Aerger , auch andern

zu , jetzt eben auch dem windigen Viehpulvermann , als ſie
die zwei ſchweren Flaſchen vor ihn auf den Tiſch ſetzte .

Der Michel polterte mit ſeinem leeren Bierkrug
auf den Tiſch , daß die Gläſer zitterten . Die Mal⸗

wine bekam einen glutroten Kopf , ſie ging auf den

zornentbrannten Michel zu und flüſterte ihm ins

Ohr : „ So ſei doch nicht ſo zuwider und ſtöre die

ſchöne Geſellſchaft nicht , du alter Zorn - Nickel . “
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Wenn der ſich noch einmal muckſt, ſo flie e

hinaus auf dem Bauch ſauber und glatt , der

Hauswurſt der elende “, brummte d Michel

Der Rotwein übte ſeine Wirkung . Die 2

am Tiſch ſchwatzten und johlten durcheinander , daß

keiner ſein eigen Wort mehr verſtehen konnte

Der Herr Fabrikant ſtimmte einen luſtigen Geſang

r kannte die Lieder ſeiner Heimat noch gar wohl

„ Da iſt

Es k ix als nix als Geld

U ir ſchlagens Taler an

as Geld bleibt in der Welt, das Geld bleibt in der Welt “
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0 eben wieder

zwe pelliter aus dem Keller

brachte Das nächſtemal nimmſt1

du die Hälfte vom andern Faß

die merkens nicht mehr

in das

nannte , der

ie war

er rmelden , daß

d er ſei und

daß die Ordnu g verlange , daß

der brave Bürger das Wirts verlaſſe

„ Was , Feierabend ! — Alter Zopf , alter Zopf !

Kommt her , Mann und tut Beſcheid , tut Beſcheid ,

edler Wächter der heiligen Ordnung ! “ gröhlte der

Viehpulvermann

„ Und wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen ,

Und wir haben einander ſo lieb .

Wir erheitern einander das Leben

Ach, wenn es nur immer ſo blieb

Napoleon , du Schuſtersgeſelle !

johlten ſie fröhlich dem Sicherheitsmann entgegen .
er näherte ſich langſam dem Tiſch . Beſcheid konnte

er ſchon 9 tun . Er kam nicht häufig zum

eit

Tiſ

Rotwein und da war Wohlſtand , da kam es auf

ein paar Gl. äſer voll nicht an , mußte er denken . Er

tat einen tiefen Schluck ach war der gut er

hatte noch vom ungetauften bekommen , dafür hatte

Malwine geſorgt . Sie brachte un geheißen
Baftian tapferzurſt und Brot und ermunterte den

zuzugreifer das

Auge — von

einem ſorgte

ſie dafür, daf
ebe⸗

kam. Sie Trunk

ullein dem M wohl

bekomme . Der e Fr

gebigkett ſeiner

aber er hielt Maul , weil er nur zu

wie wohl die Malwine ſeinem Geſe häfte zuſtatten

eute konnte er ja den Fraß des Polizei —

dem Rotwein 11 den
chſenwirt war fuchsteufelswild , wenn ſich

ernſtlich um ſeine Tochter bemühte , er

„Feierabend , meine Herren ! “

wollte ſie daheim behalten , ſo lange es nur irgend

gehen mochte , darum ſetzte er den Hetzen - Michel
herunter , wo und wie er nur konnte , under erreichte

damit , daß die Liebſchaft nicht recht in Gang
men wollte .

Gerade heute hatte er ihr in die Ohren geziſcht :
„ Siehſt du ' s , wie er ' s wieder macht , dein ſchöner

Schatz , dein überzwercher , wenn er einem zum Scha⸗

den ſein könnte , ſo wär er gleich dabei . “

„ Und ich hab ' halt doch mehr Reſpekt vor ihm

als wenn er mit den andern den Wein des zweifel
haften Menſchen trinken würde “ , entgegnete die Mal⸗

wine ganz gelaſſen ihrem erboſten Vater .

Auf einmal verſtummte der heiſere Geſang . Der

Viehpulvermann hatte ſo erbärmlich zu huſten und

zu gluckſen angefangen , daß ſeinen Zechbrüdern der

Ton in den Kehlen ſtecken blieb . Der Herr Reit

war kreideblaß geworden und taumelte der

es war die höchſte Zeit

„ Ihr ſeid mir ſchöne Männer !



dieſem Kunden den Wein und wißt noch nicht ein —

mal , was der Kerl iſt und wo er herkommt ! Als

Lumpenbub iſt er aus dem Dorfe gejagt worden und

jetzt ſeit Ihr ihm alle zu Willen , weil er Euch die

Gurgeln mit Rotwein ausſchwenkt ! Pfui Teufel ! “
rief der Hetzen - Michel in die ſchwerbetrunkene Ge —

ſellſchaft hinein .

„ Du biſt ein Duckmäuſer ,
all dein Lebtag geweſen ,
kein Weib ! “

„Proſt Bruder Kamerad !

Trink einmal , ſauf einmal ! “

lallte einer aus der Runde und die andern brüllten
den Liedervers tapfer mit .

Der mittlerweil wieder erſchienene Herr Jakob
Reiter ſchlug mit beiden Fäuſten auf dem Tiſche den

Takt , daß die Gläſer tanzten und tobt dazu wie ein
wildes Tier .

Dann ſchrie er überlaut : „ Ihr Saubauern ! Ihr
ſauft meinen Rotwein und habt mir noch nicht ein —
mal verſprochen , daß Ihr mir mein Pulver , mein

Pulver abkaufen wollt ! Nur von eurer Dummheit
kann ich leben ! Es lebe die Dummheit ! “ er glotzte
mit glaſigen Augen auf ſeine Zechkumpane .

„ Was ſagt der Lump ! Haut ihn , haut ihn !

Schlagt ihm den Ranzen voll ! “ rief ' s jetzt durch —
einander und ein Dutzend Fäuſte ballten ſich, den

Maulhelden zu züchtigen , der in ſeinem Kanonen —⸗

rauſch vom Stuhl auf den Boden geſtürzt war und
dort lag wie eine vermähte Kröte .

Sie wollten ſich auf den Wehrloſen ſtürzen , aber

ſchon war der Hetzen - Michel dazwiſchengetreten und

bedrohte jeden der eine Hand rührte .
„ Beſoffene und Narren reden , wie ſie denken ! Laßt

den Unmenſchen gehen , es wäre eine Schande , wenn

ſich einer an ihm vergreifen wollte “ , mahnte er ein —

dringlich .
„ Der Michel 5 recht ! Laßt den Kerl gehen !

Ochſenwirt ſchaff ' ihn ins Neſt ! Und wir gehen heim ! “
rief der Kaufmann Weißhaupt , der war duf einmal

ganz nüchtern geworden .
Der alte Markus lachte hohl vor ſich hin und Rer

trachtete ſchmunzelnd ſein friſch gefülltes Bierglas .
„ Ja , das iſt ein ſchöner Lump , da habt Ihr ' s jetzt
mit euerm billigen Roten ! “

Der Viehpulvermann war vom Boden wieder in
die Höhe gekommen , er ließ ſich ſchper auf ſeinen
Stuhl plotzen . Mit ſtierem Blick maß er die Ge —

ſellſchaft , dann ſank 15. Haupt auf die auf dem

Tiſch gekreuzten Arme — hartes Schnarchen folgte .
Er fing gleich an ſeinen Rauſch auszuſchl afen.

„ Man ſollte 84 Kerl doch das Fell verhauen“,
meinte der Huber - Bernhärdle , ein allezeit hitziges
Bäuerlein . Andere ſtimmten ihm zu.

ein Grillenfänger —

darum bekommſt du auch

„ Den Lumpen liegen laſſen und heimgehen iſt das

einzig richtige “, mahnte der Hetzen - Michel in faſt be⸗

fehlendem Tone .

„Ochſenwirt , ich zahle einen Doppelliter an die

Zeche , von dieſem Menſchen laß ich mir keinen Wein
auftiſchen ! “ rief der Kaufmann Weißhaupt .

Der Ochſenwirt ſackte die vier Märklein vergnüg - ⸗
lich ein . Ihm war ſchon bange geworden ob der

große
en Weinſchuld, die da angewachſen war .

eoch einige folgten dem Beiſpiel des Kaufmanns
— wollten ſich auch richt lumpen laſſen ; aber

andere , denen liebe Geld weniger loſe im

Beutel ſaß , ſchlichen davon , als ob ſie ein Hündlein
gebiſſen hätte , und bald waren nur noch wenige
am Tiſche .

„ Nein , ſo was —auch noch zahlen , das wäre

noch ſchöner . Das Lederwerk hätte man dem Kerl

anſtreichen ſollen, daß er ſechs Wochen nicht mehr

hocken könnte “ , meinte der Huber - Bernhärdle , als er
mit ſeinem Nachbar —dem Wagner⸗ Seppel —durch
das nächtlich dunkle Dorf etwas wackelig ſeiner Be —

hauſung zuſtrebte . Da — er Reche⸗ die Füße
und ſchlug längelang hin auf die Straße

„ Ja , du biſt der Mann zum einem anderen das

Lederwerk anſtreichen , wenn du ſelber vor Rauſch
nicht mehr ſtehen kannſt. “ Der Nachbar betrachtete
lachend den auf dem Boden liegenden Bernhärdle .

„ Das iſt wieder die Schwäche in meinem linken
Fuß , die ſtammt noch vom Feldzug her. Du mußt
mir aufhelfen , allein komm ' ich nicht auf die Beine “ ,

jammerte der Geſtürzte .
Der Wagner - Seppel wollte helfen, aber das war

nicht ſo einfach , weil er ſelbſt 81 keinen ſo recht feſten
Stand hatte . Sie torgelten hin und her und ſchließ⸗
lich lagen ſie vereint in der Straßenrinne , in der
ein leichtes Miſtwäſſerlein ſtand . Alle Bemühungen ,
in die Höhe zu kommen waren erfolglos , bis der

Baſtian — der Sicherheitswächter — des Weges
kam . Der ſchaffte mit vieler Mühe die zwei vom

Miſtwaſſer triefenden Kerle nach Hauſe .
„ Der letzte Gaſt im Ochſen war der Hetzen - Michel .

Den Reiſenden hatten der Wirt und ſein Aelteſter
ins Bett geſchuppſt — das war ein ſchwerer Trans -

port geweſen .
Die Malwine hat die Flaſchen und Gläſer

geräumt , den Tiſch gefegt und friſch gedeckt ,
hat ſie ſich zum Michel geſetzt , dem ſie ja ſchon

lange zugetan war , ohne daß ſie es ſich ſelber ge—
ſtehen wollte . Der Michel hat dann einen Schoppen
vom beſten Roten beſtellt . Ob er noch nicht heim⸗
wollte , hat ſie ihn ueckiſch gefragt .

„ Jetzt hab ' ich dich einmal allein und jetzt möcht
ich ins reine kommen . Du weißt , daß ich nicht
mehr länger warten kann , daß bei mir eine Frau

das

ν

fort⸗
dann

ins H
beſſer
könner

ſcheide

auf d

Di

lachte
„ u

einer

laſſen
Ei

erwar

mal e
Es ke

ſaß j
den A

auch

ſo ar

De

Ordn

ſchein
wirts

nun

ſitzen

hin ,
ſtube

Ei

dem

früh 6

Sonn

wiede

Dorfl
trinke

pfeife
Tiere

Si

Rinde

Ställ

um a

Ereu

verſte
De

Gaß
wahrl

—

ſpotte



Heſſ 8 1 8

6 8 Fotdu 6

uf 8d ck ſ * * i
7 F K2 Al ˖

Ht 6 1 1 4

h e 8

95 7 1

naff

1 E R 1 · e

Tr MNanne 5a
te giftig der d

* * N *

Ja 8

Fch 3 doch Pulver Gerad

Euch C Trotz chrie er ganz wütend
6ö 8 1 1 U Oörwer te war

D Schreie keine Ordnur 1 Stall und

Scheuer Der könnte ſo Vieh haben un

* venn ht fauler H d wäre “ , m E

der al Markus und d Hetzen - Michel

warum der

verſteher

Dann trieb der Huber - Bernhärdle von

Zher drei magere ſchmutzige §1

rloſte Kälber vorbei .

„ Denen mußt du Rotweir

„ Du haſt gut Schindluder

geben , Bernhard “ ,

Ja, wer ſteht denn dort am Brunnen beim

Bernhärdl das nicht der 1 8

Reiter ? Ich geglaubt , der würde

vie ein Bettbrunzer und würde ſo
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Hand über die Augen

Bald kam der Dick

„ Ei , ſchön guten Morgen , ſchön guten Morgen ,

meine Herren ! Gut geſchlafen , gut ſchlafen !

war doch ein ſchöner Abend , geſtern Abend !

lichtn Ich mache eben meine Morgenpromenade
und freue mich , Sie ſchon munter zu ſehen , ſchon

munter zu ſehen . Möchte noch einmal vorſprechen

bei meinem alten Meiſter , der mir geſtern Abend

leider , leider die Ehre nicht geſchenkt hat . Schöner

Tag heut ' , ſchöner Tag ! Nur ſchon wieder warm ,

1111



wieder warm ! Auf Wiederſehen , auf Wiederſehen ! “
Der Viehpulverfabrikant wiſchte wieder einmal den kahlen

ſchweißtriefenden Schädel mit dem Taſchentuch , dann

ging er die Straße weiter , dem Hauſe des Mateiſe —
bauern zu ,da mußte er noch einmal hin , das Agathle
ſteckte ihm gar gewaltig im Kopf .

„ Das iſt doch ein Erzgauner ! “ brummte der alte
Markus .

„ Ja , und du wirſt ſehen , ſie kaufen ihm ſeinen
Dreck ab , die Dummheit geht noch nicht aus in der
Welt und in Hellheim ſchon gar nicht “, der Michel
kam bei dieſen Worten ganz in Eifer .

Bald war überall im Dorfe die Neuigkeit ver —

breitet , daß der Reiter - Jaköbele — der Kuhſtupfer —

als reicher Herr im Ochſen eingekehrt ſei und Rot —
wein bezahlt habe — bis genug . — Die Mannen

redeten davon , als ſie am Kirchenplatz auf das

Zuſammenläuten warteten .

Siehe ! da war er ja ſchon wieder der Herr Reiter .

Majeſtätiſch kam er daher im feinſten Feſtgewande
—die Angſtröhre auf dem Haupt —gerade als
die Glocken begannen , den Gottesdienſt einzuläuten .
Die Weiber ſtießen ſich an , als der dickbauchige
modiſch gekleidete Mann , durch den Mittelgang des

Gotteshauſes , bis an den vorderſten Männerſtuhl
ſchritt und direkt neben dem Bürgermeiſter Platz nahm .

„ Der iſt ' s “, kicherte die Wagnerin zur Frau des

Huber⸗Bernhärdle , „ der hat unſere Männer ſo be—
trunken gemacht geſtern Abend im Ochſen . Meiner

liegt daheim im Neſt und kann nicht aus den Augen
herausſehen vor lauter Jammer . “

„ Und meiner muß in der Miſtlach gelegen ſein .
Der hat ganz erbärmlich geſtunken , der Saufaus
Ich hab ' s ihm aber geküchelt . Den hab' ich aus dem
Neſt herausgebracht , und Schnitz kriegt er mir zu
freſſen heut ' zu Mittag , der Lump , — der “ , entgegnete
die Frau des Bernhärdle , ſie war ein giftiges zorn —
mütiges Weib .

Orgelklänge tönten feierlich durch den weiten Raum
und machten das Geſpräch der zwei Nachbarinnen
verſtummen .

Später ſtieß die Wagnerin die Frau des Bernhärdle
wieder an und flüſterte ihr zu : „ Sie haben nichts
zahlen müſſen für den vielen guten Rotwein ! Warum

ſollte ich meinem Mann den billigen Rauſch nicht
gönnen . Es muß arg luſtig zugegangen ſein . Ich
richte ein Sauereſſen zu Mittag , dann wird ſein
Magen bald wieder in der Ordnung ſein . “

„ Deiner iſt auch nicht in der Miſtlache gelegen ,
wie eine Sau “ , ziſchte die Frau Bernhärdle .

„ Ich glaub ' faſt , ſie ſind miteinander heim. Ich
hab ' die Kleider von meinem heute morgen gleich in
den Waſchzuber geworfen . Waſſer und Seife nehmen
alles “ , entgegnete die gutmütige Wagnerin .

Es wollte keine rechte Andacht aufkommen . Die

Frau des Bernhärdle mußte ſtändig darüber nach —
denken : ob am Ende die Wagnerin , die alles auf die

leichte Achſel nahm , nicht doch beſſer daran ſei als

ſie , die vor Zorn faſt verging , ſobald ihr etwas

Ungerades vorkam . Genützt hatte ihr alle ihre Wut

noch gar nichts — an dem Bernhärdle hatte ſie nichts

gebeſſert — das war zum Verzweifeln . — „ Aber

Schnitze werden gekocht und kein Sauereſſen “ , darauf

beharrte ſie , da konnte die Wagnerin ſagen was ſie
wollte .

Als der Gottesdienſt zu Ende war , ſammelten ſich
die Männer wiederum auf dem Kirchenplatz . Mitten

unter ihnen war der Herr Reiter . Der ſchwatzte
und kratzfußte nach allen Seiten .

„ Das iſt doch ein Hauptgauner !
heller als der helleſte Hellheimer “ , brummte der

Hetzen - Michel . Er ſah unverwandt auf die Seiten —

türe der Kirche , aus der die Mädchen herausſtrömten
— die Malwine mußte doch auch kommen . —

Der iſt noch

*

Beim Kaufmann Weißhaupt war wirklich eine Kiſte
mit dem Jakob Reiterſchen Vieh - , Kraft - , Milch - und

Maſtpulver „ Sanitas “ eingetroffen . Auf dem Laden —

tiſch waren einige der roten Pakete ausgelegt .
„ Was iſt denn das Neues ? “ fragten die Weiber ,

die zum Einkaufen kamen .

„ A! — ſo ! “ —ſagten die Männer , die ihren
Schnupf - und Rauch - und Kautabak holten . Sie

beſichtigten die Päcklein , laſen die Aufſchrift und

legten ſie wieder hin.
Der Huber - Bernhärdle war der erſte , der eines

mit nach Hauſe nahm . Bare fünfzig Pfennig legte
er dafür auf den Ladentiſch . — Seine Kuh — der
alte Scheck — ſollte zuerſt davon bekommen — der
tats gewiß gut . Als er ihr — zur Probe — einige
Priſen von dem koſtbaren Pulver in einer Schüſſel
vorhielt , ſchnupperte ſie unwillig daran herum , dann

drehte ſie den Kopf gegen die leere Raufe und brüllte
in heftigen Stößen . Alle brüllten darauf im ganzen
Stall bis hinunter zum kleinſten Kalb und der Bern —

härdle fluchte wie ein Heide . Er erinnerte ſich jetzt ,
daß der Herr Fabrikant geſagt hatte : man müſſe
das Pulver mit anderem Futter miſchen . Er griff
tief in den Kleienſack — dann ging ' s. In wenigen
Tagen hatte er mit dem Pfündlein Pulver einen

ganzen Sack voll Kleien weggefüttert . O — Beru —

härdle , wie dumm ! Die Kleien hätten dem Vieh
auch ohne das Zauberpulver gut getan .

„ Das Zeug iſt vorzüglich , man ſieht ' s meinem Vieh
ſchon an “ , ſagte er zum Kaufmann Weißhaupt , als
er das zweite Päcklein holte .
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1Laden „ Wieviel haſt du denn ſchon ve
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Hetzen - Michel den Kaufmann Weiß

haupt , der eben ſchmunzelnd das
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— der gut —ſagen ſie

— der iehmen' s bald noch unter den Kaffee “ ,

—einige gab der Kaufmann zur Antwort

Schüſſel „ Mer ſollt ' s nicht glauben , daß Menſchen das „ Ja , Bernhard “ , nahm der Hetzen - Michel wieder

m, dann Geld ſo blindlings zum Fenſter hinaus werfen könn — das Wort , „ du biſt gerade der Rechte . Dir muß

d brüllte ten “ , meinte der Michel und blickte nachdenklich in ich einmal von der Wahrheit geigen . Du haſt noch

mganzen ſein Bierglas . nie ein rechtes Stück Vieh gehabt , weil in deinem

r „ Du biſt doch ſonſt ſo ein Neumodiſcher . Warum Stall das Hmungern Trumpf iſt . Du biſt immer

willſt denn du von dem Maſtpulver nichts wiſſen “ , überſtellt und der Striegel und die Bürſte haben bei

ſſe nahm einer der Bauern , zum Hetzen - Michel gewendet , dir zuviel Ruh . Deinem Vieh hilft kein Pulver —

Er griff die Rede auf . da fehlt das Futter . “

wenigen „ Weil ich etwas haben will für mein Geld . Für „ Der Michel hat recht , der Michel hat recht “ ,

er einen die dreihundert Mark , die Ihr für die ſechs Zentner riefen einige dazwiſchen .

Bern Schwindelpulver zum Kaufmann
Geirücen

habt , hätte „ Nicht jeder kann der einzige Sohn einer reichen

m Vieh man fünfzig Zentner gute Oelkuchen kaufen können , Wittfrau ſein . Du haſt gut reden , du mit deinem

dann hätten das Hellheimer Vieh und die Hellheimer Geldſack ! “ giftete der Bernhärdle .

' em Vieh Säu etwas gehabt davon . Aber aus nichts wird „ Ich ſchmeiße das Geld nicht zum Fenſter hinaus ,

upt , als nichts . Gerade weil ich ein Neumodiſcher bin , glaube und du hätteſt auch keine Urſache dazu . Ich hab '

ich nicht an einen derartigen Schwindel . Da muß auch keinen Rotwein getrunken vom Reiter ſeinem .
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Was meinſt , wie vielmal du deinen Rauſch von jenem Hetzen - Michel , daß , wenn ein Bauer Ordnung in ſeinen
Abend ſchon bezahlt haſt “ , ſchloß der Michel . Er Stall hat und richtig füttert , der Erfolg nicht aus
tat einen tiefen Zug aus dem friſchen ſchäumenden bleiben kann , und daß dem , der ſein Vieh vernachläſſig
Glaſe , das ihm die Malwine eben mit einem herz — nicht zu helfen iſt , am allerwenigſten mit dem Päckles

lichen „ Wohlbekomms “ hingeſtellt hatte . Futter . Wenn mir aber der Huber - Bernhard jede
„ Du Weißhaupt , du biſt doch ſonſt auch ſo ein Tag ins Haus läuft und nach dem Reiterpulve

Pröbler , was hältſt denn du von dem Reiterpulver ? “ fragt , ſo mußte ich ihm doch den Willen tun — f

fragte einer den Kaufmann . kam die erſte Kiſte von dem Zeug ins Dorf . —

„ Ich — ich verkauf ' s ! Meine Säu bekommen Dann kamen die Weiber dahinter — die glauben j
Mohnmehl und mein Vieh bekommt Kleien und Schrot . gerne an Wunderdinge und jede möchte gerne di

Die brauchen kein Freßpulver , denen ſchmeckts auch ſo fetteſten Säu haben . “
—ſie ſind kugelrund . Gott bewahre mich — das „ Ich ſag ' s noch einmal , der Krämer iſt ein Gauner

Dreckzeug von dem Reiter⸗Jaköbele iſt mir viel zu Der hilft der Dummheit auf , wenn ' s nur Gel
teuer . So dumm iſt der Weißhaupt nicht ! “ — gibt ! “ rief zornig der Ciriack und ſchlug mit de

„ Du biſt aber doch ein rechter Gauner ! Du haſt Fäuſten auf den Tiſch , daß die Gläſer klirrten .

doch neulich meinem Weib auch ein Paket aufge — Dem Kaufmann Weißhaupt tat ' s in der Seel
ſchwatzt . Das hat einen böſen Sturm abgeſetzt . Die weh , wenn ihn einer Krämer nannte —ihn , der ſein
kauft dir kein Viehpulver mehr ab — das kann ich Lehre im erſten Geſchäfte in der nahen Amtsſtad
dir ſagen, “ brüllte der Schuhmacherſepp und hämmerte gemacht hatte , daß er zu dieſer Herabwürdigung aut

mit beiden Fäuſten auf den Tiſch , als ob er die här — noch den Schuft und den Gauner einſtecken ſollte , wal

teſte Sohle klopfen müßte . zuviel verlangt . Er bebte vor Wut und wollte ebei

„ Der Krämer iſt ein Schuft , daß er von dem Zeug wieder gegen den Ciriack losgehen , da redete de
feil hält , wenn er ſelber nichts darauf gibt — das Hetzen - Michel dazwiſchen .

ſag ' ich ! “ rief der große Ciriack , ein baumlanger „ Seid ſtät , Männer “ , begann er , „ da hilft keif
handfeſter Bauer , der gerne Händel ſtiftete und auch Disputieren . Denen , die das Reiterpulver kaufen
im Draufhauen nicht faul war . Er war aufgeſtanden iſt nicht zu raten , und wenn ' s der Weißhaupt nich
und fuchtelte mit beiden Fäuſten wild gegen den liefert , ſo liefert ' s ein anderer — ſo wie ſo ! “

Weißhaupt hin. „ Für mich wurde jener Abend , an dem Euch del

Dem war ' s nicht wohl bei der Sache . Herr Fabrikant Jakob Reiter die Rotweinzöpfe an

„ Nur halb ſo wild , Ciriack “ , rief er beſchwichtigend , gehängt hat zum freudigſten und denkwürdigſten meine 888
„ich bin doch um meine Meinung gefragt worden Lebens . Daß Ihrs nur wißt ! jenesmal hat mir diſ

und das ſag ' ich noch einmal , daß ich auf all den Malwine das Jawort gegeben . In ſechs Wochen
Kram , der jetzt als Freß - , Vieh⸗ , Maſtpulver , Futter — iſt Hochzeit und zu meiner Hochzeit will ich alle bei

würze und ſo weiter angeboten wird , ganz und gar nichts ſammen ſehen , die damals den Reiter - Jakob unter dei

halte . Ich bin auch der gleichen Meinung wie der Tiſch getrunken haben . “ — der Gri

WW . . . . . . . . . Am 25.

Der hat ſein Fett . Erkannt . Donau , in

nach vollen
Der Herr Privatier Henn in „ Mannem “ geht immer ſelbſt Der Schorſch begegnet dem Anton am Sparkaſſengebäude Gründer d

auf den Obſtmarkt und ſucht dort vom Schönſten das Schönſte Saus dem der letztere eben heraustritt .
1

aus . —Er iſt ein feiner Mann , der Herr Henn , aber er kauft No — hoſchte hingetrage , oder hoſchte geholt ?“ frag Er war

gern billig ein und iſt deshalb bei den Marktweibern nicht ber 8578
ſchte hingetrage , boſchte geh fral

alle Jahre
allzugut angeſchrieben . 2 5 8 n Ken⸗

„ No — Fraa Maier , worum ſind denn heut die Pferſching Was werd des dich angehe “ , entgegnete der Anton gan

teurer , als vor zwe Täg , do hab ich ſie von Ihne gekaft ſpisig . 8
des Dutzend um dreißig Reichspfennig ? “ fragt er eines Tages „Alleweil hoſchte geholt “, ſagt darauf der Schorſch ruhi die vielen

eine Händlerin , die ihm nicht beſonders gewogen war . und geht ſeines Weges . über alles
„ Um ſellen Preis freſſe ſie heut die Speisbube , do brauch geſehenſte1 *

ich Ihne net “, gab dieſe prompt zur Antwort . Kindermund . Süd . — 6

Es geht ein ſchweres Gewitter nieder . Die Kinder de den Dienſt
Lochbauern ſitzen in der Stube beiſammen und fürchte gebiet erobe

Das Engelche .

„ Mamme , was iſt das : a Engelche ? “ fragt neugierig der ſich. In ihrer Herzensangſt falten die Mädels die Händ
kleine Iſidor . —die Buben horchen ängſtlich auf die heftigen Donnen Zwecke geg

„ Nu, a Engelche hat Flügel und fliegt ſo rum “ . ſchläge . Die fünfjährige Ida fängt laut an zu beten iſt . Deshe
„ Na, Mamme , der Papa ſagt immer zu unſerem Kinder⸗ „Lieber Gott , mach mich fromm , daß ich —“ da unterbrich ders zu ger

fräulein : „ mei Engelche “ und die kann doch nit fliege ?“ ſie der ſiebenjährige Schorſchel : „ Sei nor ſtill , der hot jet gelegenen x
„ Die werd bald fliege könne “ , war die Antwort der Mamme . kaa Zeit , der muß dunnere ! “
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